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Neues in mir ez .
* Die für Dienstag nachmittag angesetzte Miiiderheiteiiaus-

sprache im Völkerbundrat wurde überraschender Weise aus
Mittwoch verschoben. Dagegen fand eine Unterredung Strese-
mann-Briand statt.

* Die mexikanischen sRebellen haben weitere Fortschritte er-
zielt und bereits zehn von 28 Staaten unterwerfen. Sie känipsen
angeblich für die religiöse Freiheit.

* Im Preußisthen Landtag kam es bei der Beratung der
Flaggenoorlage zi· ungeheurem Lärm, so daß die Sitzung unter-
brochen werden mußte

* Nach den neuesten Meldnngen aus Brüssel soll der ver-
haftete Franl Steine gar nicht der Fälscher der Dokuinente sein.
Mii feiner Frciiassung uiird gerechnet. Die Schuld der Fäl-
schuiig wird ietzt auf Ward Herreman geschoben.

(‚. es s . .Klarinetten-wesen
N Die Affäre der von der holländischen Presse

veröffentlichten französisch-belgischen Geheimdokumente
hat, abgesehen von ihrer politischen Seite, noch ihre be-
sondere Bedeutung dadurch, daß sie erneut die Aufmerk-
samkeit der Oeffentlichkeit auf das Treiben jener dun-
L’eIn Kräfte hinlenkt, die — allzuoft von dem kindlichen
Spiel einer läippischen Romantik mit einer schimmern-
>en, aber unverdienten Gloriole umgeben — das Ge-
triebe jener internationalen Spionage har=
ttellen, hie nun einmal von den traditionellen Methoden
der imperialistischen Machtpolitik scheinbar nicht zu tren-
nen ist. Mag die Verhaftung jener zweideutigen Per-
sönlichkeit namens F r a n k -·H e i n e , hie hie Welt
nicht billiger daooiikoininen lassen möchte, als daß sie ihr
eine angebliche sBlutsrr:-rmanhtfchaft mit Heinrich Heine
aufzuschivatzen versucht, tatsächlich nich-CI anderes als
ein gerissener Betrüger Sein, wie man deren in den
letzten Jahren mehr als genug bei ihrem lichtscheuen
Gewerbe entlarvt hat, mag has ganze Auftauchen dieses
vielfach vorbestraften, vielseitigen Hochstaplers einen
Verschleierungsversuch der sich kompromit-
tiert fühlenden belgischen Militärs darstellen, in einer
Beziehung kommen diese beiden Möglichkeiten ganz und
gar auf dasselbe hinaus: Sie entschleiern mit unheim-
licher Klarheit jenen übelduftenden Sumpf banaler In-
trigen, mit dein sich gewisse Politiker zu umgeben pfle-
gen, und der sogar allzuoft und von allzuvielen für
das A unh O jeglicher Politik — lies: »Geheimdiploma-
tie“ —- angesehen wird.

Es gehört unzweifelhaft in die Reihe jener zahl-
reichen Treppenrvitze der Weltgeschichte, daß gerade in
unseren Tagen, einer Zeit also, die es als eines ihrer
Hauptmerkmale betrachtet, daß sie gewillt und auf dem
Wege fei, mit den alten Methoden internationaler Po-
litik zu brechen, fenfationelle (Enthüllungen geheimer
Dokumente und daran anschließend oft genug die Ent-
schleierung geheimnisvoller, mit einem ganzen Arsenal
modernster Hilfsmittel ausgestatteter F ä I f ch e r -
w e r k st ä t t e n in einem Maße, wie noch nie, zur Ta-
gesordnung gehört. Man erinnert sich an jenen dreisten
Fälscher A n s b a ch , dessen durchtriebene Tätigkeit vor
nicht allzulanger Zeit die Welt wochenlang in Atem
hielt, man erinnert sich an alle jene »Enthüllungsaffä-
ren“, hie ihren Ursprung in oder nicht weit von Sow-
jetrußland hatten, an hie überraschende Veröffentlichung
des englisch-französischen Seepakts, und
jetzt trifft die in Holland erfolgte Veröffentlichung der
belgisch-franzöfischen Dokumente auch noch mit einer
großangelegten Dokumentenfälschungsangelegenheit, die
ruffische Emigraiiten in Berlin angezettelt hatten, unh
weiteren »Enthüllungsmanöoern«
schen Presse zusammen.

Gewiß! Solange es Armeen und Militärs gibt.
wird der Beruf des »Rachrichtenoffiziers«
ebensowenig vermieden werden können, wie das An-
fertigen von Kanonen und das Erfinden neuer Kriegs-
mittel. Und ein Fehler wäre es, den in Ausübung sei-
nes Berufes dem Nachrichtenwesen eingegliederten Sol-
daten mit jenen Scharen dunkler Existenzen zu
ver-wechseln, die aus den falsch verstandenen Methoden
eines überlebten Systems der Politik ihre mehr oder
weniger kärgliche Nahrung ziehen unh ihre abenteuer-
lichen Jnstinkte in dem nervenkitzelnden Spiel des Er-
gatterns wahrer oder falscher Informationen auszule-
ben suchen. Die Rolle des »Nachrichtenoffiziers« ist eine
streng umrissene: Er steht im Dienst seines Landes und
wird aus diesem Posten wie auf jedem anderen feiner

'militiirifchen Pflicht genüge tun. Der
,.Agent«, d. h. derjenige Zivile, der sich für-klingenden
Lohn an den· militärischen oder politischen Nachrichten-
dizgst eines Landes verschacher«t, wird in _hen meisten

 

    

 

in der amerikani- ‘

 

Donnerstag, hen 7. März 1929
  

Falten gezwungen sein. auf beiden Schultern zu
tragen, henn er wird, um die ihm gestellte Aufgabe
durchführen zu können, fast immer auch in den Dienst
derjenigen Macht treten müssen, die zu bekämpfen
eigentlich den Inhalt seiner ursprünglichen Aufgabe
ausmachte.

(Es ist klar, daß unter den Vielen nur wenige solchem
Treiben gewachsen sind, und zwar sowohl in sach-
licher wie auch in moralischer Beziehung Sind
F sachlich nicht in her Lage, den an sie gestellten An-
‚rächen zu genügen, so werden sie nur allzuleicht —- um

ihrem Auftraggeber nur überhaupt »Material« liefern
zu können — auf den Weg der Fälschun g abglei-
ten. Haben sie m v r a l i f ch nicht die nötigen Qualitä-
ten, so wird ihre Tätigkeit schließlich darauf hinauskam-
men, ohne Rücksicht auf nationales Gefühl und einge-
sangene Bindung denjenigen am besten zu bedienen,
ger am heften zahlt.

Die Heldentaten kühner Spione und Nachrichten-
cigenten lesen sich zwar oft wunderschön in diesem oder
senem Abenteurerroman, dessen Verfasser mit der allzu-
oft schmutzigen Realität des internationalen Spionage-
oienstes nur auf dem Wege der P h a n t a s i e Berüh-
rung gehabt haben. In der Wirklichkeit ist von Helden-
taten wahrhaftig wenig genug zu finden. Sie strotzt
oon Geldgier, üblen Machenschaften, plumpem Betrug
unh unglückseligen Existenzen!

Es wird kritisch in Graf.
Minderheiiendebaite abgefagt.

txt-:- (Senf, 5. März«
Das bisherige Vorspiel zur Minderheitendebatte im

Välkerbundsrat übertrifft noch die gehegten Befürchtungen
und zeigt, daß die G e g e n s ätz e über diese Frage sich jetzt
noch u n v e r s ö h n t gegenüberstehen. unerwartet wurde
die für heute nachmittag angesetzte Ratssitzung, in der die
Minderheitenanträge zur Beratung gestellt werden sollten,
verschoben, ohne daß das Sekretariat eine Aufklärung über
die Gründe gab. Bezeichnend ist ferner, daß für heute
vormittag eine Unterredung zwischen S t r e f e ni a n n und
B r i a n d vereinbart worden war, die zunächst a b g e f a g t
murhe, hann aber am späten Nachmittag doch stattfand.

Schon bald nach dem (Eintreffen her Delegationen in
Genf und nach der ersten Fühlungnahme zeigte es sich, daß
der deutsch-kanadischen Anschauung die
f r a n z ö f i f ch - p o l n i s ch e schroff gegenübersteht · Die
polnische Richtung fordert die Einsetzung eines Dr eier-
a u sschu sse s aus fremdländischen Delegierten, her prak-
tisch die bisherigen Einrichtungen kaum ändern Pürfte.
Von deutscher Seite verlangt man indessen die Einsetzsung
eines Sachverständigenausschusses, der bis zur
Vollversammlung des Völkerbundses im September eine
grundlegende Neuregelung aus-arbeiten soll; Es
muß festgestellt werden, daß von polnischer und französischer
Seite ein reger Gedankenaustausch mit den Delegationen
eingesetzt. hat, während Dr. Stresemann bisher n u r
mit Briand zusammenkam. Die sonst üblichen
friedlich-freundlichen Besprechungen zwischen den Auszen-·

miniftern scheinen also diesmal nicht mehr für angebracht
gehalten zu werden«

Nachmittagsbesuch Stresemaniis bei Briand.
Heute nachmittag um 6 Uhr fand endlich das e r st e

Zusammentreffen zwischen Stresemann und
B r i a n d statt. Es kann als selbstverständlich angenommen
werden, daß im Verlaufe dieser Unterredung sowohl die
Minderheitenfrage als auch die Verhandlungen
der Pariser Sachverständigen behandelt wurden.

Chamberlain vor der Presse.
Der englische Außenmiiiister Chambe rlain empfing

heute die Presse, wobei er über die Minderheitenfrage
erklärte, auf dieser Tagung werd-e man kaum eine Einigung
finden. Eine positive Stellungnahme gab er jedoch nicht
bekannt. Jnteresant war die Erklärung Ehanib-erlains,
daß er Stresemann sehen und mit ihm sowohl wie mit
anderen Staatsmännern über die Reparations- und die
Näumungsfrage sowie übe-r alle anderen Fragen der
Lamms-Politik sprechen werde, ohne daß allerdings irgend-
welche Beschlüsse gefaßt würden.

Waren die Roßbacher Soldaten?
Probleme des Rosenselder Prozesses.

= Stettin, 6. März.

Die weiteren Zeugenvernehmungen im Rosenselder
Mordprozeß bewegen sich in der Hauptsache immer noch um
das Problem, ob die Roßbacher sich als Soldaten ansehen
konnten oder nicht. Im übrigen bringt die Veweisaufnahme
sachlich wenig Neues.

48. Jahrgang
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Der Zeuge Illigmanii sagte aus, er fei in hem
Bewußtsein nach Liebenow gekommen, daß die Roßbsacher
Soldaten seien und sich jede rze it be r_eit_ haltenmufs:
ten abberufen zu werden. Schmidts Erschießung sei von
den Roßbachern als »Standrecht« angesehen worden.
Auf eine Frage Rechtsanwalt Blo s antwortete der Zeuge:
Wir hab-en uns als ausführende rgane gefühlt. als Sol-
daten. Die Verantwortung trugen die Offiziere. —-
Die Vernehmung der Leumundszeugen für Heines ergab
dann in der fortgesetzten Verhandlung ein nicht ungün-
stiges Bild der Persönlichkeit dieses Angeklagten.

 

Die Geschäftstätigkeit der Preußenlasfe.
Der Bericht vom Hauptausschuß genehmigt.

Bei der Beratung des Geschäftsberichtes der Preußen-
kasse für 1927 im Hauptausschuß des Preußischen Land-
tages erklärte am Montag abend Finanzminiter Dr.
Höpker-Aschvff, daß die Umorgani ation
d e r P r e u ß e nka s s e im Interesse der Landwirtschaft
vorgenommen worden sei und man damit auch bereits Er-
folge er iselt habe. Der Staat hab-e der Preußenkasse seit-
1923 7 Millionen Reichsmark zur Ver ügung
estellt. Die Um chuldungssAktion wäre ohne preußische

Zilfe nicY mögli- gemefen.
Der räsident der Preußenkasfe, Klepper, führte

u. a. aus, daß die Preußenkasse an der Ueberwindung der
auf; her Landwirtschaft mitwirken wolle.

ach kurzer Aussprache wurde der Geschäftsbericht der
Preußenkasse genehmigt. ·

«-

oys —

Polen duldet keine Einmischung
Antwort an den Nat wegen Ulitz.

Ca (Senf, 5.März.·
» Wie politische Ne ierung hat hem Välkerbundsrat zu
der Beschwerde es Deutschen Volksbundes
wegen der Verhaftung des Präsidenten Ulitz eine Antk
wortnotse übermittelt, hie in kurzer Form folgende drei

. Punkte enthält:
1. Die Verhaftung von Ulitz ist wegen Beihilfevzur

Flucht vor dem Militärdienst erfolgt. Das eingeleitete
Vgrfahren vollzieht sich nach der polnischen Stra prozeß-
or nung. «

2. Es ist der polnischen Regierung nicht möglich, in das
laufende Strafprozeßverfahren einzugreifen.

3. (Es ift irgenheiner internationalen Instanz und des-
halb auch dem Völkerbund nicht möglich, in has chwebende
rkzerfahren einzugreifen.

Helena Minderheiteii — Europa-S bewertet.
Jnteressante Beleuchtungen einer englischen Zeitung.

G- Londoii, 5.März.
Der »Evening Standard« brachte soeben einen inter-

essanten Artikel über Obertschlesiem in dem ein-
leitend betont wird, daß Fran reich und Italien nicht die
schlechte Behandlung der Deutschen in Polen zugeben
wurden, weil sie selbst Minderheitensorgen
hatten. Deutfchlanh wünsche nicht so sehr den Schutz seiner
Landsleute in Schlesien als vielmehr die Rückgabe
dieser Provinz, die 600 Iahre deutsch ewesen sei. Aber
die alliierten Mächte seien gegen eine solche Vertragsän-
derung·, weil niemand es wage gegen Polen vorzugehen.
So würden die zehn Millionen Ausländer
unt-er der Kontrolle ein-er unerfahrenen Nation von 18
Iinfitllåonen Köpfen weiter als Pulverfaß Europas
e e en. s

Wirrwarr um Franc Deine.
Hin Fehler der belgischen Staatsanwaltschaft? —- Die
solländische Regierung hat die Pakt-Veröffentlichung

gebilligt.
« Z Brüssel, 5. März.

Ueber den angebliil en Fälscher des belgisch-französischen
Geheimpakts Frank seine schwirren jetzt „fonherbare
Ecrüchte, hie einen noch rößeren Wirrwarr schaffen. Nach
den neuesten Meldungen ifoll er nämlich den Pakt gar nicht
zefälscht haben, vielmehr sei dies durch Ward er-
mans oder slämische Nationalisten gel; ehen.
Die belgifche Staatsanwaltschaft hab-e mit er Ver aftung
einen Fehler gemacht, ha Heine für den belgischen
5 iona edienst unmöglich wurde. Man glaubt,
sag man i n bald frei lassen wird.

Das Utrechter Tageblatt veröffentlicht jetzt neue Er-
klärungen, wonach die Redaktion er holländischen Regie-
rung v o r her Veröffentlichung des Geheim akts Kenntnis
Davon gegeben habe. Nach einer Prüfung hätten o b e r ft e
B e h ö r h e n hen Pakt als e ch t bezeichnet. Auch eine
Handschriftendeutung hätte die Echtheit der Dokumente er-
wiesen. Nach diesen Veröffentlichungen kann man«daraus
·chließen, daflsl die Bekanis gabe des Paktes mit Einwilli-
sung der h ändischen Regierung erfolgte.

.„.f



EDie mexitanisihen Rebellen siegreich
itKampf gegen Ealles. — Für freie Religioiisausübiing
ssämtlicher Geistlichen. -— Der erfte Gottesdienst in Mexikos

Stadt.
« d‘ Washington, 5. März.

Die mexikanischen Nebellen haben in den letzten Stunden
neue Erfolge verzeichnen können. Nicht weniger als
[10 Staaten von iiisgesanit 28 befinden sich in ihrer
iHan«d. Mehrere Regierungsregimenter traten der revolu-
Itionären Bewegung bei, und einige von ihnen besetzten
;7 Kriegsschiffe. MexikosStadt ist fegt von einem
Gürtel aufständischer Staaten umgeben. Nur zum Meere
ist noch ein freier Ausgang. Die Bewegung riihtet sich
hauptsächlich gegen den früheren Präsidenten Tolle-,
der ausgewieseii werden soll. Ealles ist jetzt nicht nur
Oberbefehlshaber der Negierungstruppem sondern er hat
auch das Kriegsmniisterium übernommen.

.. lieber Die Ziele der revolutionären Bewegung er-
klarte der aufständische Gouverneur des Staates Sonora,
General Topete, die Regierung habe all-e heiligen
Rechte, die der Staat sich errungen habe, lächerlich
gemacht. Die jetzige Lage sei daher das Ergebnis der ge-
sinnuiigsloseii Einmischung des ehemaligen Präsidenten
E«alles. Die Behörden hätten vollkommen unter dem
Einfluß» von Calles gestanden, und dieser Zustand hätte
nicht bestehen bleiben Dürfen. Das religiöse Problem müsse
gelöst werden, und alle Geistlichen jeder Religion
sollten in ihren Kirchen predigen können. ohne eine Ein-
mischung der Regierung befürchten zu müssen. Jii Mexiko
selbst ivurde der erste Gottesdienst abgehalten, seit Ealles
die Kirchen hat schließen lassen.
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2:53 Don Der Revoiuiion in mexiko

Jn Mexikoist wieder eine {Revolution ausgebrochen. Die
Truppenkommandeure der Staaten Sonora und Beracruz

befinden sich in offenem Aufruhr.

Aus dein Jn- und Auslande.
Der Papst an den Borsitzendten der deutschen Zentrums-

par er.
München, 6. März. Nach einem römischen Telegramm

des »Bayrisschen Kurier« hat der Papst durch ein längeres
Telegramm des Kardinalstaatssekretärs an den Borsttzens ..
den der deutschen Zentrumspartei seinen Dank für die
Glückwünsche zu dem Friedensfchluß zwischen der Kirche und
dem italienischen Staat aus esprochen. Zugleich wird das
verdienvolle Eintretensder entrumspartei für die Rechte
des Heiligen Stuhls anerkannt und die Hoffnung auf eine
glückliche Auswirksung des Vertragswerkes ausgesprochen

Außerkraftsetzung des türkischen Ausnahmegesetzea
Konstantinopel, 5. März. Das unter dem Kurdenauf

stand am 4. März 1925 erlassene Ausnahmegesetz. dessen
Unabhängigkeitsgerichte am 4. März 1927 aufgelöst wur-
den, ist am Montag außer Kraft gesetzt worden. Damit ist
formell die völlige Meinungsfreiheit gegeben, was die
türkische Presse als den Ausdruck der Festigung der jungen
Türkei ansieht.

Einbruchsversiich in das deutsche Konsulat in Bordeaux.
Paris, 5. März. Jn der vergangenen Nacht drangen

Einbrecher in das deutsche Konsulat in Bordeaur ein und

Ein {Doppelleben
T34] Roman von Herniann iBolbt. ’ "“"W'

Deutscher Provinz-Verlag, Berlin W. 8. 1927.
So geschah es. Als Walter Holding dein Berliner
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y gegen Die Fensterscheiben hörbar.

Abendzug entstiegen war, wurde er von einem Kri-
rninalbeamten in Empfang genommen und in das Ge-
fangnis für Untersuchungsgefangene abgeführt.

XIX.
Einige Abende vorher trat aus einem an einer:

wenig belebten Straße Stettins belegenen Hause ein
Mann mittleren Alters. Er war tief in einen grauen
Mantel eingehüllt. - n einer Rechten trug er eine
braune Ledertasche. or er Tür sah er sich vorsichtig
nach allen Seiten um. Da er nichts Verdächtiges be-
merkte, bog er na re ts ab und ging eiligen Schrit-
tes die Straße hnun er.

Gleich Darauf wurde auch in dem gegenüberste-
genden Hause Die Haustür geöffnet. Heraus trat ein
mittelgroßer Herr mit leicht ergrautem Haar. Der
schwarze Filzhut auf feinem Kopf war ihm tief in das
Gesicht gedrückt, so daß man seine Züge bei der schon
herrschenden Dunkelheit nicht erkennen konnte.

Der Herr chlug dieselbe Richtun. ein, Die Der
Mann mit der ktentasche genommen satte-. Er ver-
folgte diesen durch mehrere Straßen, bis beide auf dem
Bahn of anlan ten. Der Mann mit der Astentasche
.öfie ier eine ahrkarte nach Berlin, fein hinter ihm
stehen er Berfolger ebenfalls. Bald darauf saßen be de
im lilaihtfehnellaug, Der gegen zehn Uhr von Stettin
nach Berl n fährt.

Der Mann mit der Aktentasche hatte in einein
Abteil dritter Kla se Platz genommen. Er war von gro-
ßer chlanker Getalt, ein Gesicht wurde von einem
rötli en Bollbart bebe t. Er trug eine schwarze Horn-
brille und auf Dem Kopf einen grünen Filzhut.

Der andere Mann hatte sich in dem Nebenabteil
niedergelassen, aber so, Da er fehen konnte, wenn der
von ihm Verfolgte das Ab eil verlassen wollte. — Die-
ser Fall trat nicht ein. DerBeofolgteblieb ru ig. sit-
zen; er hatte fich zurückgelegt und die Augen ges loffen.
Es fehlen, als sei er eingeschlafen. »

; wandfre

 

bersuchten die Tür des Amtszimme7s gewann Zu öffnen.
.Durch hinzukommende Hausbewohner wurden die Ein-
brecher ver cheucht.

Das neue amerikanische Egiwftnderungsgeseh tritt doch in
ra .

Neu·york, 5.März. Nach einstündiger Sitzung ist der
Senat in Die Ferien gegangen, so daß Hoover am 1. April
Die Verordnung erlassen muß, durch die das neue Quoten-
esetz in Kraft gesetzt wird, wonach eine Seiikung der deut-

Pchen Einwanderungsauote von 51227 auf 24 908 erfolgt

Kleine politische Meldungeii.
Verlängerung der türkischen Aufent altsgenehmigung für

Troßku »Trotzki erhielt vom türkischen nnenministerium die
Genehmigung zum weiteren Aufenthalt in der Türkei bis zum
,1.Jui 1929.

' ·Der»ni»ederläiidische Gexandte aus Berlin abgereist. Der
niederlandissche Gesandte h t Berlin verlassen.

Englische UiiterseesMinen für Ruf-land Unterstaatslekretär
Boiler Lamp on _vom Auswärtigen Amt, kündigte im Un erhaäs
an, da die e ierung Kenntnis habe von Berhandlun en z -
schen owjetru land und englischen Firmen über bevor tehende
Bergebung eines Auftrages für llnterfeeminen. Ein Auftrag
sei aber noch nicht erteilt worden.

 
Zum Amtsantritt Hoovers.

Der neue Präsident der Vereinigten Staaten (Mitte).mit
seinen wichtigsten Mitarbeitern, em neuen Au enminister

Stimson (links) und Schatzsekretär Mel on.

General Mobiles Schuld erwiesen!
« Nach 60 Si sungsen der ,,Jtalisa«-Kommisssion wurde nun-
mehr ein ü er 100 Seiten lstarker Bericht herausgegeben,
Der einmaanrei General No iles Schuld am Untergang der
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General Nobile "

Das Luftschiff fiel durch ein falsches
anöver Nobiles der bekannten Ksatastrophe zum Opfer.

Auch daß sich Nobsile als erster retten ließ, hat abfällige
Kritik erfahren.

„ taIia“ erweist.

Loiaies nnd Allgemeinen
Gedeirktage am 7. März.

1798 Debr englische Astronom Sir John Herschel in Sloug4
e oren.
Ost QlfrälaflreifänbeaggDnirrisiB V oi g e l·in VZirefeldggkeb

r n eine er origin eriii e.‘
· ThoMZs E. Maja ryk, Präsident der tfchechoslowksfchei

Republik in Eöding lRiäkge«i«i)»geb. ,

— O- "vom—.1!“ _— ---·-0- o n.‘

Der Zug fuhr mit voller Geschwindigkeit durch
die Nacht dahin. Außer dem gleichmäßigen Ge-
räusch der Räder war nur das Klatscheii des Regens

» Die übrigen Fahr-
gäfte der beiden Abteile hatten sich ebenfalls dem Schlaf
ingegeben oder taten so, als wenn sie schliefen.

Nur der Herr mit dem schwarzen Schlapphut war
wach. —- Es war Kriminalrat Dr. Berges.

Berges war, seitdem er sich zur Ermittlung des
unbekannten Berbrechers hatte beurlauben lassen,. rast-
los tätig gewesen. Durch Zufall war sein Verdacht auf
eine Person gelenkt, die er nun Tag und Nacht beobach-
tete. Es war ihm aber bislang nicht gelungen, be-
laftende Momente gegen diese Person zu entdecken, und
er war f on zweifelhaft geworben, ob fein Verdacht
überall se ne Berechtigung hatte, als er heute Abend
von seiner neu gemieteten Wohnung aus sah, wie der
Mann verkleidet das Haus verließ. Sofort war er
ihm gefolgt, ebenfalls in einer Verkleidung, die ihn un-
kenntlich machte.

Berges fuchte sich über die Situation, in der er
lich befand, klar zu werden, und überlegte die zu tref-
enden weiteren Maßnahmen — Es stand für ihn fest,
aß er mit der aller rößten Vorsicht zu Werke gehen

müsse. Belastendes s aterial gegen den Mann hatte er
noch gar nicht: ohne solches konnte er durch ein übereil-
tes Vorgehen aber alles verderben.

Da das Vorhaben des Mannes nicht anz ein-
war, ging daraus hervor, daß er ie Reise

in einer Verkleidung unternahm. Ob er aber der von
ihm gesuchte Einbrecher war, wußte Berges nicht. Er
beschloß, dem Manne unauffällig weiter zu folgen und
festzustellen, wohin er sich begeben würde...

Die Gedanken des Kriniinalrats schienen sich dar-
auf einem anderen, freundlicheren Gegenstand zuzu-
wenden, denn feine soeben noch ernsten Mienen nah-
men einen heiteren Ausdruck an. «

So sehr Berges auch von seiner beruflichen Auf-
gabe in Anspruch genommen wurde, immer wieder
tauchte vor fe nem geistigen Auge unvermittelt das Bild
Stegs ähnkgen Mädchens auf, das den Namen Aliee Rein-
0 “s -

Seit dein Abend, an dein Berges ihr ort erhab-
ten hatte, war er nur einige Male mit iee zufam-
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1855 Deg: Wolbge Kaki v. d. Steinen in mauern a. s.-e·
e oren.

18 6 er Dichter Paul E ruft in Elbiiigerode eb.
“ä: Der Mediziner Karl Ludwig Seh l ei in Saat-o

Pieslorv gest.

Sonnenaufgang 6.38 Uhr : : Mondaufgang Mr u r
Sonnenuntergang 17.46 llhr : : Monduntergang 12.48 U r

Wetterlage.
Eine kleine Störung, Die von Island kommend über

Skandiiiavieii nach Südosten zog, brachte uns ein gewisses
Ansteigen der Temperaturen sowie vereinzelt Schneefälle.
Jetzt tritt jedoch wieder Aufheiteruiig ein, Durch Die eine
starke nächtliche Wärmeausstrahlung und zunehmender
Frost bedingt wird. Tagsüber werden die Temperaturen
jedoch infolge der schon stark wirkenden Sonne steigen.

Boraussichtliche Witterung.
Teils bedeckt, teils weiter. Nachts seist kalt, am Tage

wärmer.

rennen, beoe iiiid Jagd im März
Natur und Menschheit erleben den grimmigsten Winter

des Jahrhunderts Hunger und Kälte haben das ·Wild
Zanhm gemacht. fo Daß es beinahe aus der Hand annimmt.

ohl Dem Weidmann, der jetzt seine Jagdpassion ein-
dämmt und im Wildschutz und in der Hege seine volle Be-
friedigung findet.

Selbst wenn wider Erwarten der Märzfiihling dem
Eisbären Februar das Szepter aus der Hand nehmen
sollte, wie es der Jahreszeit eigentlich entspräche, so dür-
fen doch Wildfütterung und Verfolgung von vier- und
zweibeinigem Naubzeug nicht aufhören. weil selbst die
robustesten Stücke durch solche sibirische Kälte nebst hohem
Schnee gelitten haben. Ein paar Tage oder Wochen sarly
gemäß-er Fütterung können da vielen Pfleglingen über die
nachwinterlichen Unbilden hinweghelfen und sind-als „legte
Aufwendungen« im Sinne landwirtschaftlicher Betriebs-
lehre aufzufassen -

Jn normalen Jahren können im März (oder Früh-
lin smonats giescho sen werden: Auer-, Birk-, Hasel- und
Fa anenhähne; doch kommt für den Durchschnittsjäger nur
ein Teil dieser Wildarten in Frage. Das gleiche ist mit
Trappen, wild-en Schwänen, Kranichen und Wachtelkönigen
der Fall. Schon weniger selten sind Schnepfen. Bekassinen
und alles übrige sagdbare Sumpf- und Wasserwild, mit
Ausnahme der Enten und Gänse. Auch die verschiedenen
Wildtauben kommen jetzt angezogen und verhelfen man-
chem Anstandsihützen zum Erfol . -

»Außer· Den Hinsicniaubvögeln stelle man auch den
Krahen eifrig nach und vergesse das aus dem Winterschlaf
erwaåthe Eichhornchen nicht« Da es Baumtriebe verbeißt
und ester plün«dert, muß es zum mindesten kurz gehalten
werben. O erlt. L.

Milde bergen.
Unsere Zeit wird vielfach unbeseelt. kalt und gefühllos

‚_enannt. Man« sagt, die heutigen Menschen leben ohne
emeinschaftsgeist nebeneinander dahin, jeder denke nur

an sich. bar allen Mitgefühls und jeden Verständnisses
sur die Lebensnot des andern. .

Daran _mag manches richtig fein. Die Schwere des
Lebens bringt viel Hatte und Kälte in den menschlichen
Lebensbeziehungen mit sich. Wir alle sind gepeitschte Kin-
der einer erbarmungslosen eit.
Alle Menschenliebe, Hi fsbereitschaft, Mildherzigkeit

leben auch noch heute mitten unter uns. Sie bedürfen oft
nur der Entzundung. der Aufrüttlung. Es bedarf umei:
leii niir»eines An toßes, und schon fluten warme tröme
ruhtendster Mens eniiebe is dankbar-empfindliche Herzen.

Wir haben es jetzt wi .rgeåehen: Sind nicht in Stadt
und Land in wenig Tagen gro e freiwillige Spenden für
Die Hungeriiden und Frierenden erfolgt? Haben sich nicht
uberall wahrhaft rührende Beispiele menschlicher Hilfs-
bereitschaft und liebenden Erbarmens kundgetan? Jst es
nicht, als. wollten Die SpenDenDen fagen: Ach, wir wußten
ja gar nicht, daß es so viel Elend unter uns gibt-! Sagt
uns doch dann und wann ein aufklärendes, eingängiges
zlilorb und wir wollen nach besten Kräften lindern und
e fen.
Und es gibt doch so viele Menschen, denen schon eine

warme Stube und ein heißes Getränk eine dankbar emp-
sundene Wohltat und die Erfüllung einer Sehnsucht ist.

men gekommen. Sein Spezialauftrag, den er aus-
zuführen hatte, ließ ihm nicht die Seit. sich seiner
Verlobten länger zu widmen. Aber schon das Bewußt-
sein, Die Zuneigung des vortrefflichen Mädchens er-
rungen zu haben, und ihm für immer verbunden zu
sein, erhöhte feine Stimmung und seine Lebensenergie.
Die Einwilligung der Eltern Alices hatte Berges er-
halten.

Mitternacht war vorüber, als der Zug in Berlin
anlangte. Berges beobachtete von feinem Abteil aus,
wie die Reifenden des Nachbarabteils dieses verließen.
Den von ihm verfolgten Mann mit Dem grauen Mantel
und dem grünen Filzhut hatte Berges bisher nicht ge-
sehen. Als niemand mehr das Nachbarabteil verließ,
begab Berges sich dorthin und fah zu feinem Schrecken,
daß das Abteil leer war.

Jn fieberhafter Hast stürzte er aus dem Zug dem
Unter den Neifenden, die sich noch im

Bahnho sgebäude befanden, konnte er den Gesuchten
nicht entdecken. Er lief nach draußen und fah hier
bei einem etwas abseits stehenden Lohnauto einen
Herrn, der die Figur des von ihm Verfolgten hatte.

Berges ging bei dem Autv vorüber und warf un-
auffällig einen Bliet auf den Herrn. Er sah an dem
Gesicht, daß es der von ihm sEcrfo-lgre war. Der Herr
tru jetzt aber statt des grünen Filzhutes eine graue-
Rei emiitze und statt des grauen Ulfters einen. Grimmi-
mantel. — Offenbar hatte Der Mann im Abteil die
Kopfbedeckung gewechselt und die Jnnenseite des auf
beiden Seiten tragbaren Mantels nach außen gelehrt.

Der Platz vor dem Bahnho war fast menschen-
leer. Es regnete ftark. Als erges etwa fünf tg
Schritte gegangen war, bo er seitwärts nach dem Basa-
hofsgebäude zu ab und D ' f e sich vorst tig von hns
ten an das Auto« eran, in em Der Berolgte bereits
Platz genommen atte. Jn dem Asu enblid, in dem-
Der E auffeur den Wo en ankurbeln, chivang lt liber-
es m t roßer Gewa theit auf das hinten am agen-
efindli Gepäetgefteli. Hier kauerte er nieder sind zog

den Mantel über den Rolli. so- daß- man. bei flü ttgeni
Pinfehen nicht erkennen konnte, daß ein mm . dort
an.

-..".- - : ins-einem nun-i „L



Die erster Frühlings-W.
Ganz langsam rückt der Frühling hint der Ferse des

Winter-scheu Roch hemmen Schnee und Bis-, Regen und
Rebel seinen sachten »Dritt. Oft treffen des Frühlings
Boten einen grauen Himmel an unD eine verregnete Welt.

Da aber ——— wie war es Doch? — Da lösten si des Him-
mels Schleier, fanftes Blau lachte oben, Der « ind Lgzinsg
frisch und anmutig lind. Die Kopfhänger, den-en der in-
ter allmählich das Leben recht sauer machte, sahen erstaunt
und reudig nagobem richtig, Da aogen Die kleinen weißen
Wol chen ihre immelsstraße einher und verkündeten n
kommen-den Lenz. Und in diesem Bewußtsein konnte uns
nicht· der Regen irre machen, den der Winter wie zum Trutz
geschickt hatte. Wir hatten Sonnenschein wärmend gefühlt,
als er letzthin erftrahlte, wir wissen nun, daß er auf dem
We e ist· zu uns.

ie lind-e Luft hat nun auch die Palinkä chen überall
vom Schlafe aufgeweckt Run schauen sie aus igren braunen
Hüllen, noch etwas zaghaft, weil sie Dem Abschied des
Winters noch nicht recht trauen. Bald aber werden sie sich
voll entfalten und vorn Siege des Frühlings jubeln.

Und horch! Jm Gecgt schwatzt munter das erste Staren-
paar. Herr und Frau tar unterhalten sich über die kom-
mende Sai«son, was sie essen was sie anziehen werben. Sie
wissen-, daß des Winters Herrschaft endgültig vorbei ist.

Preußifch-c5iiddeutsche Klasseiilotterie.
21. Tag der 5. Klasse vom 4. März.
Rachmittags-Ziehung

4 Gewinne zu 10 000 Mark 186138 314572.
12 Gewinne zu 3000 Mark 21578 57062 191025 192982

239665 242611.
19308 102675 11712314 Gewinne zu 2000 Mark

140958 309739 319918 398285.
.2 Gewinne zu 1000 Mark 10161 63872 94309 126832

144875 165386 174136 203705 217603 249129 251694
267550 306498 307919 326251 370275

78 Gewine au 500 Mark 7418 14072 26253 30431
41914 47606 54864 57077 68135 97254 102835 125211
136681 150609 155283 186214 185352 189084 195277
196225 209643 211871 214366 221042 223911 229986
236406 239261 249158 267519 202238 298447 310310
322025 331350 348327 357166 359216 366587.

Ferner 212 Gewinne an 300 Mark.

22. Tag der 5. Klasse vom 5. März.

Vorinittags-Ziehung.
2 Gewinne zu 25000 Mark 50929. ·
2 Gewinne zu 10000 Mark 5586.‘
4 Gewinne zu 5000 Mark 14819 291058.
12 Gewinne zu 3000 Mark 71781 176451

238419 301802 379194.
18 Gewinne

107796 262757 292548 297224 310220 315094.
28 Gewinne zu 1000 Mark 46381 53059 82815

150368 153227 160988 172472 210506, 210715 245324
304291 318841 337497 387336. "

88 Gewinne zu 500 Mark 5900 13625 17526 25429
32221 44245 57071 60564 60970 61423 75936 76595
90361 90740 91732 94782 103409 144941 148620 171557
175033 182652 205274 217517 218370 230234 230522
234775 244076 251945 289779 302110 305661 307276
307345 313210 327631 331667 333616 339611 349414
352806 376647 393553. '

Ferner 228 Gewinne zu 300 Mark. ‘

198998

—- Vereinsgriindung. Am Montag fand im Gast-
haus ,,Zur Hoffnung« in Herifchdorf eine Interessenten-
zufamsmenkunft von Mandolinen- und Gitarrefpielein
statt, um« einen Verein zu gründen. Als Vorsitzender
wurde gewählt Bildhauer Hornig, als Kafsiierer Her-

renfchneider Kaplan, als Schriftführer Bürogehilfe Kap-
lan und als Dirigent Kellner Kretschmer. Der Ver-
ein führt den CZiamen ,,Mandolinen- und Gitarrechor -
Warm-brunnsHerischdorf««. 20 Mitglieder traten fo-
fort dem Verein bei. Uebungsabend Freitangeitrag
20 Pf. monatlich, Aufnahmegebühr 30 Pf. Interessen-
ten und Freunde der Volksmusik sind willkommen.

—- Rrch geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit Amtlich
wird mitgeteilt: Am 15. Februar 1929 betrug die Zahl
der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenver-
Ificherung und der Sonderfürsorge bei berufsüblicher Ar-
beitslosigkeit nach den vorläufigen Bere nungen rund 2,3
Millionen« davon entfielen etwa 1,55 illionen auf Die
Arbeitslosenversicherung Zur gleichen Zeit bezogen«
155 000 Personen Krisenunterstützung Ende Januar gab
es nach den endgültigen ahlsen in der Arbeitslosenver-
sicherung und der Sonderfursorge 2,255 Millionen Unter?
stutzte. Jn diesen beiden Gruppen ist also in den zwei
ersten Februarwochen eine Steigerung um rund 56000
Personen, in der Krisenunterstützung um rund 10 000 Per-
lssnen eingetreten. Gegenüber Dem großen Anwachsen der

rbeitslosigkeit in den vorausgegangenen Monat-en hielt
sich demnach die Zunahme in verhältnismäßig engen
SGrenzen-.

—- Der Feuerschutz in Theatern. Das Reichsgeri t hat
sjetzt eine für den Feuerschus in den Theatern sehr edeu-
Ftende Entscheidung gefällt. anarh kann die Stadtgemeinde,
die städtische Feuerwehrleute zum Wachtdienst den Theatern
zur Verfügung stellt, für die freiwilligen Hilfeleistungen
ein angemessenes Entgelt erheben. Denn der obligatori che
Aufgabenkreis der Feueiwehr schließt eine Verpflichtung
zur Schafsun eines vorbeugenden Feuerschutzes ni t ein.
Wird die stä tische Feuerwehr zum vorbeugenden euer-
s utz in Anspruch enommen, sos handelt diese nicht als
ö fentliche Anstalt, ondern als gewerblicher Nebenbetrieb

—- Unsere Zimmerpflanzen im März. Topfgewächser
für s ätere Freilandpflan ung durch Kühlhalten frühzeiti-
en « rieb unterbinden. lühende und mit Knospen ver-
fehene Pflanzen nicht umpfla—n·zen. “Düngung nicht vergel-
sen. Jm Herbst eingetopfte Blütenbüsche (-Flieder, Deutzieii
usw.) aus Dem Keller ins Fenster setzen. Ueberwinterte
Winterasterii kommen in die warme Stube, szpater davon
Stecklinge für neue Pflanzen schneiden. Bewafserung der
Topfpflanzen allmählich steigern. Krautartige Pflanzen
zurückschneideii unD umsetzen. Gut-e Triebe zur»Vermeli-
rung verwenben. . Den Hortensie die starken Trieb-e nicht
nehmen. Für Balkonbepflanzung Sommerschlingpflanzen

iansäen. A geblühte Blumen wiebeln trocken stellen und
trocken halten. Alpenveilchen is zum, Verpflanzen im Juli
trockener und fchattig stellen. - t
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_ erweisen. Rach dem-die

‑ lang es, weitere 12 Personen, die zum größten Teil

Ochlesische Nundschem
Breslau. Ein „lieber Verwandter«. Ein be-

s
l

‚'onDeres Vertrauensverhältnis spiegelte der Kraftwagen- «
führer Willi Weigelt aus Breslau allen denen vor, die er
zu tupfen gebachte. So führte er sich in eini eii Familien
in Liegnitz, Groß-Beckern, Mertschütz und ir chberg als
Onkel oder Vetter oder Bruder oder Freund ieser oder
1enser.Person oder Familie ein und ließ sich ein Zimmer
anweisen unter der Vorspieg-elung, dalß er sich umzie« n
wolle, unD diese Gelegenheit benutzte s eigelt dann, a es
aufammenaupacien, was in dem Zimmer zu erreichen war,

in einem mitgebrachten großen Koffer zu verstauen.
Jnsbesondere hatte er es auf Anzüe abgesehen ; daneben
verschwanden auch andere wertvo le Ge enftiinbe, Geld
usw. »in einem Falle wendete er auas falzche Schliissel an,

— um zu jtehlen. Schließlich wurde der Dieb in Kuminernick,
wo er übernachtete, vom Landjägermeister gestellt und tier-
haftet. Weigelt, ein mehrfach vorbestrafter Mensch, stand
ietzt aufs· neue vor dem Rie nitzer·Schöffeiigericht, das ihn
au zweieinhalb Jahren Z thaus und fünf Jahren Ehr-
ver ust verurteilte.

n
erzi-

«Ziegenhals. Haus zusammen-gebrochen
Giersdorf brach unter der schweren Last er etwa 60
meter starken Schneedecke das Haus der Witfrau s aria
Linert bis auf die Umfassungsmauern völlig zusammen.
Da sich der Hauseifigurz durch häufig-es Knistern und
Krachen»der Balken n mehrere Tage vorher re t deut-
lich ankündigte, konnte die Bewohnerin mit ihren inDern
das Haus noch rechtzeitig vor Dem Einsturz verlassen.

Habelschwerdt Vom Pferd geschlagen. Der
Befltzerssohn Benno Kriesten in Wonradswalde wurde von
einem Pferde im Stalle so unglücklich geschlagen, daß Der
Getroffene einen Bruch des linken Beines davontrug.
_ Hindenburg. Von einer Gießpfanne er-
ich I a g e n» n der Gießgrube des Stahlwerks der uliem
huttc trug fi ein schwerer Unfall au, bei Dem Der chmel=
zer Emil Mtrenga oon Der etwa 18 Tonnen schweren Gieß-
pfanne erschlagen wurde. Er hatte mit zwei Mitarbeit-ern
die Aufgabe, erkaltsete Schlatt-e aus der Schlarkengrube au
entfernen. Ein Zangenkran, der über die Gießpfanne hin-
wegfahren mußte, hafte nur an einer Seite an Der Gieß-
pfanne ein, so daß diese umkippte. Während die beiden
Mitarbeiter sich rechtzeitig entfernen konnten, kam
Mtrenga bei dem Versuch zu flüchten, zu Fall und wurde
von der stür enden Gießpfanne zu einer formlosen Masse
Zerquetscht. r Unfall ist um so tragischer, als der erst
29 Jahre alte Mann, der ein-e junge Witwe mit zwei Kin-
dern hinterläßt, vor zwei Jahren ein groß-es Unglück auf
der Julienhütte verhinderte. Damals bemerkte er an
einem Gießkran, an Dem Die mit flüssigem Eisen gefüllte
Pfanne hin , einen Bruch und konnte den Kran noch recht-
zeitig zum tehen bringen. Dem Toten wurde damals die
offentliiche Anerkennung ausgesprochen.

Reumarkt. Gesperrte Straße. Jnfolge Erd-
cutschgefahr am Ufer der Weistris ist die Dorfstraße
Marschwitz von sofort ab für den erkehr gesperrt. Der
Verkehr wird für die Dauer der Sperresüber den Karo-
linenhofweg geleitet.

Borsigwerk. Schwere Unfälle. Auf der Hedwig-
ivunschgrube wurden der Häuer Karl Bochnik von Kohlen-
inassen vers üttet. Er konnte nur als Leiche geborgen
werben. — m hiesigen Werke ereignete sieh dadur ein
schweres Unglück, daß der Arbeiter Karl Margoczik urch
Damm schwer verbrüht wurde.

Grüssau. Lawine ftört den Verkehr. Hinter
dem hohen En paß bei Berthelsdorf ging ein-e Lawine
unter Donnerä nlichem Getöse nieder und füllte die
Schlucht aus. Dies hatte zur Fol e, daß der Verkehr der
Ziedertalbahn gestört wurde un die Rachmittagszüge
nicht verkehren onnten. Die Schneeoerwehungen an dieser
Ställe durften noch zu tagelangen Verkehrsstörungen
u ren.

Abschied don Wilhelm Miete.
Ein seltener feierlicher Akt.

eg- Berlin, 6. März.
» Dem großen Kunstforscher wurde am Dienstag mittag
in der Vasilika des Kaiser-Friedri.ch-Museums eine
Lotenfeier veranstaltet, wie sie vor ihm nur einem
einzigen beschieden gewesen ift, nämlich 1905 Adolf von
MeäilzeL

- n der Stätte seiner liebsten und langjährigen Wirt-
kamkeit, inmitten aller der Kunstwerke, die er im Laufe
Der Jahre zusammengebracht hatte, war Wilhelm von
Bob-e aufgebahrt. Unter den Kränzen, die den Sarg
schmuekten-, war der des- ehemaligen Kaisers mit weißer
schleife unD Der Des Reichspräsidenten mit schwarz-rot-gol-
dener. Eine glänzende Versammlung nahm im Trauer-
raum Platz, die leitenden Reichs- und Staatsbehörden, die
Diplomatie, Die Kunst, die Wissenschaxt und vor allen Die
Museen des c”-n: und Auslandes, alle atten ihre leitenden
Kopfe entsan t, um dem roßen Toten die letzte Ehre zu

lange des Palestrinaschen Sa-
notus verklungen waren, nahm als erster Geheimrat Pro-
fessor Dr. Waetzold, Generaldirektor der staatlichen Mu-
seen, das Wort, und würdigte in tief empfundener Rede
das Wirken Wil elm von Bodes. Nach Waetzoldt sprachen
noch ‚Der zukünftige Leiter des Kaiser-Fuedrich-Museums,
Geheimrat ürieblänber, Der Kunsthistoriker Professor
Goldschmidt Professor Max Liebermann, der Staatsmi-
nister ir.D. Dr. Schmidt-L)tt u. a. Ein Bachschser Chor
schloß die Feier.

28 Todetosiser einer pulveiexdlosien
Furchtbare-z Unglück in Sofia.

Gegen Mittag entstand im Arsenal in Sofia in der
Abteilung für Herstellung von Raketen durch unvorsichtig-
Handliingsweise eines Arbeiters ein Brand, der ein grüße-
res Lager von Explofivftoffen zur Entzündung brachte.

Das einstöckisge Fabrik-gebände, das sich innerhalb des
Arseiials befindet, wurde durch die- E plosion und durch
den Brand zerstort. 28 Personen, meit Frauen, sind er-
stickt sind verbrannt. Erst nachdem in mühevoll-er Arbeit
das eiserne Gitter eines Fensters herausgerissen war ge-

schon
verletzt waren-, herausaubringen.

Weitere Explosion in einem englischen Arsenal.
. Jm Arsenal in Wio o l wi in England ereignete sich

eine schwere Explosion· mit nach olgendem Feuer. on Lon-
don aus eilte eine sehr grosse Anzahl von Löschzügen nach
der euerstelle. Mehrere ersonen sind verletzt worden-.
Die ueriwe r be and sich am späten Abend noch ans der-.
Bran stelle. er chsihaden ist« beträchtlich.

. . . “an-
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Psändungsurtetle in Seiden. '
Das Landvolk verklagt den Staat wegen Erpressung.

. = Jtzehoe, 5. März.
Die Landvolkbewegung hatt-e zu einer Kund-

gebungI Der notleidenden Stände nach hier aufgeru·en.
ni ufruf waren etwa 2000 Personen gefolgt. Als

Hauptredner sprach Dr. Stapler-Berlin. Jm Anschluß an
die Kundgebung wurde eine »Nothilfe« gegrünDet, Deren
Vorsitz Landwirt Hainkens-Tetenbuell überiia m.
.Als erste Maßnahme wurden die in die ersammlung

mitgebrachten P f a nb u n g s u r t e i l e und Steuerbe-
[gelbe in großen Säcken gesammelt; sie sollen dem
inanzanit als nicht anerkannt wieder zugestellt werben.

Gleich eitig wurde beschlossen, daß die »Rotl)ilfe« gegen
den taat Anklage wegen Erpressung unD

 

Ausbeutuiig auf Grund des Paragraphen 164 stel-
len soll. .
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Ein Tag des Reichskanzler
Von

Dr. v. Hagenow,

Miiiisterisaldirsektor in der Reichskanzlei.
Während zur Zeit Bismariks das Arbeitszimmer im

Erdgeschoß nach der Garteiiseite lag, befindet sich seit der
Reichskaiizlerschaft des Fürsten Hoheiilohe das Arbeits-
ziinmer des Reichskanzlers im ersten Stockwerk, nach der
Gartenseite gelegen. Die Aussstattunig des Arbeitszimmers
ist einfach. Beim Betreten des Raumes erblickt man einen
großen, schlichten Diplomaten«schreibti-sch, an Dem sich die
Tagesarbeit des Reichskanzlers vollzieht.

Der Arbeitstag des Reichskanzlers beginnt in frühen
Morgenstunden. Das Arbeitszimmer selbst betritt er in
der Regel gegen 9 Uhr. Bis dahin hat er bereits eine oder
die andere Tageszeitung gelesen und sich ein Bild vom
Stande der Pre se gemacht. In der Zeit von 9 bis 10 Uhr
unterzieht der eichskanzler die ihm vorgelegten Schrift-
stücke einer genauen Durchsicht und diktiert privat-e oder
dienstliche Schreiben, Deren Bearbeitung er sich selbst vor-
behalten hat. "
Um 10 Uhr beginnen die Vorträ e. Es erscheint der

Staatssekretär in der Reichsk·anzlei, gleitet vom Leiter
der Presseabteilung der Reichsregierung und dem Mini-
sterialdirektor in der Reichskanzlei. Zunächst berichtet der
Leiter der Presse-abteilung über den Inhalt der Tages-
aeitungen, inbem er an Hand der Zeitungen aller Partei-
richt-ungen Die schwebenden innen: und außenpolitisscheil
Fragen erörtert. Dieser Vortrag Findet durch aufklärende
Bemerkungen des Staatssekretärs eine Ergänzung Dieser
unterrichtet den Reichsskan ler über die wichtigsten Ein-
gänge, über die Geschehnifse der Tagespolitik, über die
politischen und parlamentsarischen Fragen und befpricht mit
dem Reichskanzler die in den einzelnen Fragen zu tre en-
den Entschließungen Da steh-en Fragen der Außenpoitik
zur Erörterung, da kommen Fragen Der inneren Politik
zur Sprache. Da ist auf Dem Gebiete der Sozialpolitik eine
ntscheidung des Reichskanzlers einzuholen. Da muß in

einer finanzpolitischen Frage die Entscheidung des Reichs-
kanzlers herbeigeführt werben. Alle diese Entscheidungen
bedürfen ein-er sorgfältigen Vorbereitung und eingehenden
-Ueberlegung, Da sie stets die Fragen der großen Politik
berühren und somit von weittragenber Bedeutung sind.
Der « rtrag findet meistens ge en 11.30 Uhr sein Ende.
setzt seißt es, Die etroffenen. ntscheidsungeii des Reichs-
anzlsers zur Ausfügrung zu bringen. Das liegt nun der
R eichs analei, Dem Büro des Reichskanzlers, ob, an
dessen Spitze der Staatssekretär steht. Dieser ist der nachste
Beratser des Kanzlsers. Er muß die ersärder iche Verbin-
Dung zum Reichstsag und den politischen arteien her-stellen
Er muß Fühlung mit sämtlichen Rseichsminiftern und
Reichsministerien hab-en, um Den Reichs anziler auf Dem
laufend-en halten zu können.

Jn der Zeit von 11.3() Uhr an beginnen die Empfängt-
beim Reichskanzler. Es hat sich ein Reichsminister ange-
melDet, um den Reichskanzler zu unt-errichten oder seine
Stellungnahme zu wichtigen Fragen einzuholen. Es melden
sich Vertreter der Jn-ustri-e, der Bankwelt, der Landwirt-
schaft, Bevollmächtigte der Länder im Reichsrait sowie fuh-
rende Männer aus Kunst und Wissenschaft, um den Reichs-
kanzler zu informieren; es erscheinen Vertreter der Arbeit-
nehmer, um Dem Reichskanzler ihre Wünsche zu unter-
breiten. Es wünschen Reichstagsabgeordnete den Reichs-
kanzler zu sprechen, um mit ihm politische Tagesereignisse
zu erörtern.

An manchen Tagen macht ein neuangekommener Ve r -
treter einer fremden Macht auch Besuch, um sich
dem Reichskanzler vorzustellen. Mitunter begibt sich der
Reichskanzler in den Vormittagsstunden zum Reichs-
präsid«enten, sofern politische Fragen zur Erdrterung .
stehen, die eine Fühlungnahme mit dem Rseichsprasidenten
angezeigt erscheinen lassen.

Gegen 2 Uhr nimmt der Reichskanzler regelmäßig Das
Mittagessen ein. Nach einer kurzen Ruhepause wird die-
Arbeit gegen 4 Uhr wie-der aufgenommen. Soweit vor-
gesehene mpfänge in den Vormittagsstunden nicht er-
edigt werben tonnten, finden sie in den Rachmittagsstum
den- ihre Fortsetzung. In den Spätnachmittagsstunden be-
gibt sich regelmäßig der Staatssekretär nochmals zum
leichsktinsler, um politische Fragen, die im Laufe des

Tages aufgetaucht sind, zum Vortrag zu bringen. Will der
Reichskan lser mit den Berliner Vertretern der auslandi-
schen Pre e Fühlunåxnehmem so benutzt er die von der
Presseabteilmigi der ichsregierungi veranstalteteii Fr ei-
tagnachmittag.-Tees, die an jedem FreitaTgkin den
Empfangsräumen des Ausswärtigen Amtes am ilhelm-

. platz stattfinden und einem gefelligen Gedankenaiustausch
mit deni ausländischen Joiurnaslisten Dienen. Dem Leiter
der resseabteilun liegt es Dann ob, Dem Reichskanzler
die einzelnen Pre evertreter vorzustellen, Die nunmehr die
ngesensheit benutzen, Fragen an den Reichskanzler zu
r en.

an den Abendstunden erledigt der Reichskanzler Die ihm
im Laufe des Tages vorgelegten Schri«ftstücke, unt-ersieht
bei igm ein-laufende Eingänge einer eingehenden Pru ung
unD ereitet sich auf wichtige Sitzungen und Besprechungen
vor, Die am nächsten Tage oder in den nächsten Tagen statt-
finden sollen.

Der an und für sich schon stark ausgefüllte Arbeitstag
des Reichskanzlers erfährt weiterhin eine stark-e Belastung
durch Ministesrbesprechungen oder Sitzungen der Reichs-
iegieruiig, die so enannten K a b i n e t t s s itz u n ge n,
Die unter seinem orsitz stattfinden. Soweit nicht Ferien-
zeit ist, tritt das Kabinett zwei- bis dreimal in der Woche
-u Sitzungens zusammen. Dies-e werde-n in der Regel in den
achmittagsstunden im Reichskanzlerhausse abgehalten und

dauern regelmäßig- bis in die Abendftunden hinein. Bei
Zulemmgnslein des Reichstag-es- itnden die Stunden eifrig



im Reichstagsgebäude statt. da den Rseichsministsern bei
ihrer parlamentarischen Arbeitslast vielfach ein Verlassen
des Reichstagsgebiiudes nicht möglich ist.

Während der Tagung des R eichsta gs verstärkt sich
natürlich die Arbeitslast des Reichskanzlers in erheblichem
Maße. Der Reichskanz er muß nämlich häufig den Plenar-
sitzungen des Reichstags beiwohnen — der Reichstag kann
sogar seine Anwesenheit verlangen. Der Reichs anzlser hat
zuweilen eine politische Rede im Plenuin des Reichstag-:-
zu halten. Handelt es sich um eine Programnire«de, eine
sogenannte Regiseruiigserklärung, so bedarf es dazu ein-
gehender, sorgfältiger Vorbereitung. Der Inhalt der Rede
wir-d vom Reichskanzler, vielfach nach Fühlungiiahme mit
den tiJiiiiisterii, festgelegt und ausgearbeitet. Darüber hin-
aus finden in der Tagungszeit des Reichstages in den
Vormittags- bz«iv. Rachniittagsstunden zur Klärung poli-
tischer Fragen häung Besprechungen Des Reichskanzlers mit
den Parteifülirern und Abgeordneten statt. Die Inan-
spruchnahme des Reichskanzlers durch Das Parlament
zivingt ihn, in Der Tagungszieit des Reichstag-es zu gewissen
Tagesstunden seine Arbeitsstätte von der Wilhelmstrsaße in
den Reichstag, wo ihm ein besonderes Arbeitszimmer zu-
Verfügung steht, zu verlegen.

Jm Winter nehmen in den Abendstundeii die Reprä-
seiitatioiispflichten den Reichskanzler besonders in Anspruch
Er muß an einein Essen, das ein Botschafter gibt, teilneh-
men. Er muß sich auf den parlanientarischen
B i e r a b e n d e n zeigen. Er muß bei Abendvseranstal-
tungen der Presse anwesend fein, um Die Verbindung mit
den Vertretern der Presse zu pflegen. Oftmals find-et auch
beim Reichskanzler selbst in den Repräsentatioiisräunien
des Reichskaiizlerhauses eine gesellige Zsusammenkunft oder
eine größere festliche Veranstaltung statt.

Groß und verantwortungsvoll sind die Aufgaben, die
dem Reichskanzler obliegen. Eine Fülle hochpolitischer Fra-
gen beschäftigen ihn an seinem Arbeitstag. und ein großes
Maß an Zeit und Arbeitskraft ist erforderlich, um allen
Ansprüchen diensstlicher und repräsentativer Art nur eini-
germaßen gerecht werden zu können. Der umfangreiche
Arbeitstag ensdiet demgemäß auch erst in den späten Abend-
stunden. man möchte beinahe sagen: in den Nachtstunden.

» Au der Stätte, an der der Reichskanzler arbeitet, haben
zwar im Laufe der Zeiten die Aufgaben gewechselt, dies
aber hat nichts daran geändert. daß an der Arbeitsstätte
des Reichskanzlers stets der Geist ge w ifse n h a f t e st e r
Pflichterfüllung und sachlicher Arbeit zum Segen
des Vaterlandes geherrscht hat. Jm Reichskanzlerhause hat
immer alshöchste Richtschnur des Handelns der feste Will-e
gegglten. einer gesunden Entwicklung von Volk und Staat
zu ienen.

Berliner Ereignisse
Stadtbahnspiii erwischt.

Seit längerer Zeit machte eine Bande jugendlicher Ver-
brecher die Stadtbahnhöfe unsicher. Sie fuhren bis Be-
triebsende in den Zügen herum, plünderten dann die
Kioske und erschienen in der Morgenfruhe in der
»Münze«, wo sie ihre »Ware« an bekannte Hehler ab-
setzten. Jetzt gelang es der Kriminalpolizeizwei von·der
Bande zu erwischen. Es handelt sich um die ehemaligen
Fürsorgezöglinge Walter Bär und Kurt Schulz.

»Ich habe den Sohn meines Ehefs erfchlagen!“
Auf dem Polizeirevier 25 in Moabit meldete sich der

15jährige Lehrling Willi Brenner mit den Worten: »Ich
habe den Sohn meines Chefs erschlagen!« Brenner war
in einer Glasschleiferei in der Skalitzer Straße beschaftigt,
wo er unter der Aufsicht des 14jährigen Helmut Simossek,
des Sohnes des Ehefs, stand. Schon des ofteren hatte es
zwischen den Beiden Streit gegeben. Als sie jetzt in »der
Werkstatt allein waren, gab es wieder Zank in Denen
Verlauf Brenner den Vierzehniäbriaen mit einem Beil
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daribaus„S'chwatzerliiuer“
Bad Warmbrunn.

Mittwoch, den 6. März 1929.

Großes

Schweinescbiacbteu
mit musikalischer Unterhaltung
ab 10 wir xitlrllfleiiih und Weltraum}.

Um gütigen Zuspruch bittet ‘ Fam. E. Enderwitz.

Seitersohiinke, Herisrlnlori.
Sonnabend, den 9. März 1929

iiiisisin annual
ausgeführt von der

Seidorfer Spinnstuhe.
N Anfang 8 Uhr. ·-

(Es laden ergebenft ein

Der Spinnmeister.

 

 

Der Wirt.
Eintritt frei.

Mein-IF
 

der begehrter und bewährter
ist als irgend ein Gelehrter.
Alles klärt er, Wissen inehrt er.
Drum, o Freund, verehrter, werter,
lan nnd kaiis den Kleinen Herber.

Der Kleine l-lerder ist ein Lexikon in einem Bande: das vollkom-
rnenste und ln'nuchbarste. Über 50000 Artikel. 4000 Bilder und
‘Kartvn. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann verständlich.
30 Mark. Terlzaltlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allen

« Yaeliliiiniiiungon oder beim Verlag Herder in Freiburg im Brei-sum s
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niederschlug Helmut Simosfei miese Wsid (n ein
Krankenhaus gebracht; Brenner, der sich entfernt hatte,
stellte sich dann später der Polizei. —

Aus Rad und Seen.
Denn-old Brandstiftung eines Stadtver-

sirdiieten wegen Unterschlagung Zudem
Großfeuer in Dem Gebäude der Drtsktankenkasse Bloniberg
werden jetzt interessante Einzelheiten bekannt. Der am
Lage nach dem Brandunglück unter dem Verdacht der
Brandstiftung verhaftete Hausbesitzer unD Leiter der
Krankenkasse, der Stadtverordnete Fasse, hat jetzt zuge-
geben, daß er an der Ortstrankenkasse 19000 Mark unter-
ichlagen hat. Es ist weiter festgestellt, daß Faffe sich vor
Jahresfrist einen Neubau mit 18 Zimmern für 15000
Mart hat ausführen lassen, obwohl er selbst vermögenslos
war Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft gehen zur-
zeit auch nach dieser Richtung hin.

Königsberg. Zweite Tagesstrecke des Ost-
p r e_u B e n - F l u g e s. Nachdem der erste Teil des Ost-
preiißen-Fluges am Montag trotz der ungünstigen Witte-
rung programmäßig erledigt werden konnte ‚erfolgte am
Dienstag Der Start zur zweiten Tagesstrecke unter wesent-
lich giinstigeren Wetterbedingungen.

Desfau. Nationalsozialistischer Abgeord-
n et e r v e r h a f t e t. Der nationalsozialistische anhal-
tinische Landtagsabgeordnete Hau tmann a. D. Loeper ist
infolge eines»vom Magdeburger chöffengericht erlassenen
Haftbefehls verhaftet worden. Loeper ist wegen Beleidi-
gung der Minister Stresemann und Groener angeklagt. Er
war unter Hinweis auf seine Immunität viermal nicht
zur Verhandlung erschienen. Da der Landtag nach Aus-
kunft des Landtagspräsidenten jetzt geschlossen ist, wurde
Hauptmann Loeper verhaftet.

Eilenburg. Schwerer Rangierunfall. Aus
dem Bahnhof Taucha stieß ein Rangierzu gegen einen
allein im Gleise stehenden Packwagen Da ei wurde der
Zugfuhrer Kohl und der Hilfsrangierer Gürtler aus
Pehritzsch bei (Eilenburg schwer verletzt. Kohl ist im Kran-
kenhaus seinen Verletzungen erlegen.
Franzburg (Vorpommern). 3 2 S ch a f e v e r b r a n n t.

Ein Großfeuer vernichtete Montag morgen auf dem Gut-e
Windebraik drei umfangreiche mit Stroh gedeckte Wirt-
schaftsgsebäude. Da das Feuer sich mit großer Schnelligkeit
ausdehnte, war es nicht möglich, sämtliches Vieh aus den
brennenden Gebäuden herauszubringen. 32 Schafe kamen

. in den Flammen um. Große Holzvorräte sowie viele land-
wirtschaftliche Maschinen wurden mit vernichtet. Die Ent-
stehungsursache ist unbekannt. '

 

Kleine Chronikl
äs- Riefenwafsertank in Neufeeland zerplaht. Der Tank

der Wasserwerke in Aukland in Neigeeland der eine Auf-
nahmefahigkeit von einer Million allonen besitzt, ist am
Montag geborsten Durch die mit großer Wucht heraus-
iromenden Wassermassen wurden schwere Uebeirschweni-
nungen angerichtet. Die Ursache der Katastrophe ist noch
ruht bekannt.

:ss: Seltsame Zustände in Moskauer Fabriken. Wie aus-:
Moskau emeldet rvirD, verhandelte die Parteikonserenz
des Mos auer Gouvernements ausführlich über die Mos-
lauer Gewerkschaften. In der Aussprache wurde auf das
vollige Versagen ‘oer Gewerkschaften bei der Hebung Der
Arbeitsdisziplin hingewiesen. Die Disziplinlosigteit habi
ganz gefahrliche Formen angenommen. Die Trunksucht sei
unter den Industriearbeitern bedeutend gestiegen. Von
betrunkenen Arbeitern würden sogar Maschinen beschädigt
deren Reparaturen wegen der fehlenden Ersatzteile nicb'
sofort ausgefuhrtfiverden könnten, so daß in Fabriken Dir
Betriebe oft sur Iangere Zeit eingestellt werden müssen.
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Matjes-
Heringe

empfehlt

Sinn-ins
Hirschberg

Freitag, den 8. März

abends 8 Uhr

Der sensationelle
Lustspiel-Erfolg!

Paul Stillst-,
Bad Warmbrimn, ·

. gegenüber der. W"

listig-innen
- HH :‘ : ‘ "
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fertigt Buchdruck.
Paul Fleischer. 
 

Spiel in 3 Akten
v. Fr. Molnar.

Neu Neu

lllsilllii —
Für geistig Regsame
—

Wir Menschen von bcnte und inbr-
v - en brauchen für stille Stunden,

— Schauiptelpretie _ ürbdiesslzeibtidzsrüiuibeiiitifrboKliinfg.
.. merao ereneete ra-

Funfekkarien haben giielle. aus der immgr 112ng Ener-
(Sültigfeit. gien für den bartenKanipf des All-

rags geschöpft werden könne-i.
»Westernianns Monatshefte“ find
— Tausende von Leseriirteilen be-
stätigen es —- allzeit mit Erfolg
bestrebt gewesen und weiterhin be-
strebt. nur wirklich wertvolle und
bleibende geistige Güter zu ver-
mitteln.
DerAufstieg dieiersettschrifhderen
Entwicklungsgeschichte mehr als
zwei Menschenalter nmfafit, gran-
tiert auch Sehnen für einen n e vers
liegenden Born reichen Wissens
und töstlicher Unterhaltung.
Ein Aboniicnirnt auf Westeruiauns
Monats-beste bedeutet für Sie und
fiir alle. Denen Sie eine wirkliche
und bleibende Freude bereiten
wollen. eine Goldgrube. eine Ravi-
talsiiulnge für Den Geist.
Fiilleu Sie bitte den nachstebeiiden
Giitschein aus. Der Verlag von
Westeriniiiiiio Monatsbrfteu ichirtt
Ihnen dann ein Probebest.

Freitag, den 15. März
abends 8 Uhr

Ballen-Abend
Gastspiel von der
berühmtenTänzerin

iimin
iiriinn
mit ihrem Partner

Keitb Lester.
—- Oiernpreise —

Fünferlarten haben

keine Gültigkeit
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»Bitte ais-stillen und einienheni ..........

' untenBerlaaeeoramcflers
W mann,sraunichweio
Gegen Eiiiseudung dieses Gutscheines und
30‘Bi.‘Borto—liegen in Martieii bei -— sind
auf ‘ßoitichedthto. Hannover 1965 unter
Georg Westermann. Braiiiifchweig. ein-
ezahlt - erhalten Diejenigen Leser dieser

.eitnug. Die Interesse an Westernianns
Monatshefte" haben, ein Prof-ehrst itß
Werte von 2 9Jiarlt gratis. « ' "'“

 Vorvertau Euch: —— :-
handlmig aulRöbte —- — —-
 

Name. ‘aerui, genaue abrelie   stumm, Bahnhofan
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:i:s: Opfer der Prohibition. Wie aus Neuyork gemeldet
wird. sind in Peoria im Staate Jllionis in den letzten
48 Stunden 13 Personen nach dein Genuß von Likören ge-
storben. Die Polizei hat einen Altohol-Schmuggler ver-
haftet, Der eingestand, daß er Die Spirituoseii nach einem
‚.neuen“ Verfahren herstellte und in den Handel brachte.
Das Verfahren bezeichnete er im Verlarife der Verneh-
mung selbst als »anscheinend nicht so gut«.

Der Gelbe Fluß fordert 300 Opfer. Das Wasser des
Gel en Flusses in China ist stark gestiegen. 19 Dörfer
stehen unter Wasser. Wie das japanische Geiieralkonsuliit
aus Schantung berichtet, sollen am Sonntag 300 Personen
der plötzlich eingetretenen Ueberschwenimung zuin Opfer
gefallen sein.

-———.—_——-‘

Rundfunk - Programm für Donnerstag, den 7. März 1929.
Vreslau (Welle 321,2) unD Gleiwitz (Welle 326,4). 10.30:

Von Gleiioitz: Schulfunk. — 16.00: Stunde mit Büchern —
16.30: Ballettmusik. — 18.00: Die Hilflosen. — 18.25: Von
Gleiwitz: Zur Schulentlassung unD Berufswahl an Eltern,
Zugend und Arbeitgeber — 19.00: Stunde der Arbeit. —- 19.30:
on Berlin: Einführung indie Oper des Abends: „Das Him-

melstleiD.“ —« 20.00: Von Berlin: »Das Himmelskleid.« —- An-
schließend: Die Ergebnisse des Sechsten Breslaiier Sechstag-eren-
nenfsk — Anschließend bis 24.00: Von Glseiwitz: Unterhaltuan-
miii .

RundfunisProgramm für Donnerstag, Den 7. März 1929.
·Leipzig (Welle 361,9) unD Dresden (Welle 317,1). 12.0.0:

Lindstrom-Bekia-Parlophon-Platten. — 16.30: Bunter musikali-
Wer Nachmittag — li?.()5:»Steuerrundfunk. — 18.30: Deut che-

elle, Berlin: Spanisch fur Fortgeschrittene. 10.00: r«
Afrikaforscher Eduard Vogel. —- 19.30: Englische Philosophie —z
20.00: Aus beliebten Operetten. — 21.15: Aus der Weltliteratur
—- 2-2.00: Funkpranger. —- 22.30: Funkstille .
Yiunoiunnxsxrograniin sur Donnerstag, den 7. März 1929.

» Berlin (Welle 47-.·),4). 12.30: Die Viertelstunde für den Land-
wirt. — 15.30: Der Kopf des Menschen in Sage und Spri wori.
—- 16.00:·Die Weltanschauung großer Dichter. —- 16.30: ieDer.
—- Anschließend:»Violinvorträge. — l7.3i): Mit neuen Federn. —
Anschließend: Werbenaihrichten —- 18.30: Der Gutsbeamte "als
Faktor im landwirtschaftlich Produktionsprozeß —- 19.00: Ge-
sellschaftsiriigen der Gegenwart. —- 19.30: Einführung zu dem
nachfolgendenSeitdespiel »Das Hiniinelskleid« —- 20.00: Sonde-
Bosch »Das Hininielskleid.« — Anschließend bis 00.30: Tanz-
’J iii . ·

_ Künigswiisierhausen fDeutsche Welle). 12.00: Volkswirtschaft-
liche Plaudereieiu Welthaiidel. 12.30: Mitteilungen des
Veichsitadtebundes —- 13.45—14.15: Bildfunkversuihe. —- 14.30:
zkugenditunde.«— 15.00: Wege znr Weiterbildung in der deut-
schen Einheitsturzschrift — 15.40' Frauenstunde. — 16.00: Er-
‚nehungsberatung. — 16.30:. Nachniittagskonzert non Berlin-—-
17.30: Deutsch als internationale Verkehrssprache 18.00:
Bernhard Fellerniann zum 50.Geburtstag. — 18.30: Spansisch
ur» Fortgeschrittene. — 18.55: Welche Mittel soll man ur
eiziing unD_GchaDlingsbetiimpiung anwenden? — 19.20: Der

reisende Ka:«.fi:iai:ii. 20.00: Soiiderberanstaltiiiigz für den
til-.Deutschland-Sendu: Branchen-Stunde — Anschließend:

nische Volksweisen. — 21.00: Klaviervorträge. — 21.30: Li r.-
——— Anschließend bis 00.30: Jon Berlin: Tanziniisik. .

Vereiiisikaleuder. —
Esperanto Societo »Estonteco«.

Jeden Dienstag abend von 8 Uhr ab Ziifainmenkunft im

Hotel »Nasengarteii«. Gäste willkommeni —- Jeden Mitt-

woch abend 8 Uhr Knrsus im Zeicheiisaale der (gering.

Volksschule.

Tiirnbercin Warmbrtmi.
CMittwoch, den 6. DNärz, abends 8 Uhr Pioiiatsbersainnis

lung im »Schles. Adler«.

SteiiograbhemVerein »Stolze-Schreti.«
Jeden Alitiwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der

Evang. Schule. — Gäste willkommen.

»Jeder dachte, mein aar it ri ewa ent«
So schreibt Frau Margot K.,HVerlinf f i'd) g sch
. »Da ich bisher nur Die nasse Haarwäsche kannte, war «
ich "nach Anwendung von Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon
tatfachlich von seiner Wirksamkeit überrascht. Das Haar wird
duftig und locker, wie nach einer nassen Haarwiifche.«
(Frau Anita T. in B.)

. Möchten Sie Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon nicht auch
einmal probieren? Die grüne Original-Dose mit praktischem
Puderbeutel zu Mk. 1.— reicht monatelang.
 

zeheer alleiultrhendes Ehepaar nicht

innern nn-
Nähires durch den Verlag der »Warmbrunner
Rachrichien.«

 

 

   
-- weitersagen!

ist führend in allen Rundfunkfragen

Die größte Funkzeitschriftl - bringt wöchentlich alle aus«
iührlichen programme der in- und ausländischen Sendei

Heft 50 Pl» Monatsbezug RM 2.- / Man bestellt beim Postamt
od.einer Buchhandlung / Probeheft umsonst vom Verlag Berlin N 211
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